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Alter( n)sgerechte Arbeit

Gefä h rd u n gsbeu rtei [u n g
Demografie
Stagnierende Geburtenzahlen, steigende Lebenserwartung, weniger Menschen im Erwerbs-
alter, Fachkräftemangel: Die demografische Entwicklung stellt Betdebe vor Herausforderungen.
Der folgende Beitrag dchtet den Fokus darauf, wie alter(n)sgerechte Arbeit und ein ganzheit-
Iicher Ansatz in der Gefährdungsbeurteilung aussehen können.
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t Tach den Ansaben des Statistischen
l\ e,rnaesamts leben in Deutschland
derzeit rund 50 Millionen Menschen im
Erwerbsalter zwischen 20 und 65 Jahren.

Bei dieser Beschäftigungsgruppe zeich-

nen sich zwei Entwicklungen ab: Zum
einen ein kontinuierlicher Rückgang auf
circa 44 Millionen bis zum Jahr 2035,
zum anderen eine zunehmende Alterung
innerhalb dieser Personengruppe. Aus

Sicht des Arbeits- und Gesundheitsschut-

zes sind Antworten gefragt, wie die Arbeits-
welt fi.ir alle Altersgruppen alter(n)sge-
recht gestaltet werden kann.

Die Auseinandersetzung mit dem demo-

grafischen Wandel in der Arbeitswelt ist al-

so kein,,Ü-60-Proiekt". Es geht darum, un-
ter welchen Arbeitsbedingungen ein Be-

rufsleben möglich ist, in dem über einen

langen Alterszeitraum hinweg die Beschäf-

tigten gesund und leistungsfähig bleiben.

Alter (n) s gerechte Arbeit bedeutet
r Arbeitsinhalte,
I Arbeitsorganisation,
r Arbeitsmittel und
r Arbeitsplätze

der Leistungsfähigkeit der Beschäftig-

ten so anzupassen, dass insgesamt eine

menschengerechte und gesundheitsför-

derliche Lebensarbeitszeit ermöglicht
wird. Auch die Politik ist gefordert:
Schließlich hat sich Deutschland im Rah-

men der EU-Wachstumsstrategie,,Europa
2O2O" verpflichtet, die Quote älterer
Beschäftigter weiter zu steigern.t In die-
sem Zusammenhang werden von den
Mitgliedstaaten Initiativen gefordert, um
die Arbeits- und Beschäftigungsfähigkeit
zu fördern und zu verbessern.

Lösungsstrategien

Um diese Herausforderungen zu be-

wältigen, gibt es keine Patentrezepte.

Lösungsstrategien müssen sich an den
individuellen betrieblichen Gegebenhei-

ten orientieren. Dabei sind auch folgende
Punkte zu berücksichtigen:
r betriebliche Altersstrukturanalyse

durchführen

Von der Erfahrung ätterer Mitarbeiter profitieren Nachwuchskräfte - und das ganze Unternehmen.
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r demografiespezifische Aspekte in den

Gefährdungsbeurteilungen ausarbeiten,

um so Belastungen und Risiken sowie

deren Auswirkungen auf das individu-
elle Leistungsvermögen von älteren

Beschäftigten zu identifizieren
r Arbeitsplätze und Arbeitsorganisation

leistungs- und einsatzadäquat gestalten

r betriebliche Rahmenbedingungen
kontinuierlich der demografischen

Struktur anpassen

Haus der Arbeitsfähigkeit

Beim Thema alter(n)sgerechte Arbeit
wird oft der Begriff ,,Work Ability" ins

Blickfeld gerückt. Das ,,Haus der Arbeits-

fähigkeit" (vgl. Abbildung 1) nach llmari-
nen/Tempel2 zeigt die wechselseitigen

Abhängigkeiten zwischen Gesundheit,

Kompetenzen, inneren Werten und Ar-

beitsplatz. Verlieren einzelne Systemkom-

ponenten ganz oder teilweise ihre Tragfä-

higkeit, gerät das ganze System in Gefahr.

Die Faktoren Gesundheit und Kompe-

tenzen bilden das Fundament des Hauses.

Erfahrungsgemäß schwächen sich bei älte-

ren Beschäftigten die Leistungsfunktionen

allmählich - wenn auch individuell unter-

schiedlich - ab. Gleichzeitig nehmen bei-

spielsweise Erfahrung, Wissen und soziale

KompetenzerT zu. So gibt es einen signifi-

kanten Kompensierungseffekt, den man

durch eine alter(n)sgerechte Arbeitsplatz-
gestaltung noch weiter verstärken kann.

Wenn durch eine betriebliche Alters-

strukturanalyse fundiertes Datenmaterial

erhoben wurde, kann der nächste Schritt
zur demografiespezifischen Gefähr-

dungsbeurteilung erfolgen. Es gehört zu

den Kernaufgaben des Arbeitgebers, die

Arbeitsplätze und -prozesse so zu gestal-

ten, dass die Beschäftigten ihre physi-

schen und psychischen Ressourcen ge-

sundheitsgerecht einbringen können. Im
Rahmen einer guten Unternehmenskultur
wird man deren kontinuierlicher Weiter-

enrwicklung und Anpassung hohe Priori-
tät einräumen.

Gefährdungsbeu rteitung Demograf ie

Der VDSI-Fachbereich ,,Demografie
und Beschäftigungsfähigkeit" hat gemein-

sam mit der Deutschen Gesellschaft

für Arbeitsmedizin und Umweltmedizin
(DGAUM) und dem Verein Demografie-

2Vgl. 
Tempel, Jürgen und Juhani llmarinen:

Arbeitsleben 2025 Hrsg. von Marianne Giesert.
VSA Vertag Hamburg, 201 3.

Experten (DEx) in einem mehrstufigen,
interdisziplinären Prozess eine,,Gefähr-
dungsbeurteilung Demografie" entwickelt,

die als Bestandteil einer ganzheitlichen

Gefährdungsbeurteilung ztr sehen ist.

Diese soll grundsätzlich allen Personen im
betrieblichen Arbeitsplatzmanagement
zugänglich sein. Dabei werden vor allem

die Verantwortlichen des Arbeits- und

Gesundheitsschutzes angesprochen, die

bei diesem Thema häufig eine Promoto-

renfunktion einnehmen.
Die,,Gefährdungsbeurteilung Demo-

grafie" soll zu einer langfristigen Siche-

rung der Beschäftigungsfähigkeit und

einer angemessenen Nutzung des verfüg-

baren Leistungsvermögens der Men-

schen beitragen. Gleichzeitig soll eine
Weiterentwicklung in Gang gebrach;

werden: Die Intention ist, die betriebli-
che Gefährdungsbeurteilung von der

noch stark vorherrschenden arbeitsplatz-

und tätigkeitsbezogenen Betrachtungs-

weise in eine deutlich personen- und

arbeitsprozessbezogene Ausrichtung zu

bringen.

Systematik der demografiespezifi-
schen Gefährdungsbeurteitung

Wie bei klassischen Gefährdungsbeur-
teilungen auch, müssen dabei grundle-

gende Aspekte des Arbeits- und Gesund-

heitsschutzes, der Ergonomie, mecha-

nische und elektrische Gefährdungen,
Gefahrstoffe und andere Punkte berück-
sichtigt werden. Außerdem werden eine

Reihe psychischer und psychosozialer

Belastungsfaktoren sowie Arbeitsprozesse

erfasst und bewertet, weil sich auch hier
signifikant alter(n)sspezifische Unter-
schiede zeigen. Insgesamt wurden für die

,,Gefährdungsbeurteilung Demografie"
elf Gefährdungsbereiche identifiziert,
die jeweils eine unterschiedliche Anzahl
an Gefährdungsfaktoren aufweisen.

Am Beispiel ,,Gefährdung durch psy-

chische,/psychosoziale Belastungsfaktoren"

soll die Vorgehensweise verdeutlicht wer-

den. Zu diesem Gefährdungsbereich gehört

unter anderem der Gefährdungsfaktor

,,Arbeitsorganisation" (vgl. Abbildung 2 auf

Seite 40). Dieser gliedert sich wiederum in
die Unterpunkte,,Arbeitsabläufe" und,,Ar-
beitszeit". Im Rahmen der Gefährdungs-

beurteilung wird bei den Arbeitsabläufen
zum Beispiel untersucht, ob mit zuneh-

mendem Alter durch ein verringertes Leis-

tungstempo, abnehmende Flexibilität
oder längere Reaktionszeiten möglicher-
weise mentale Belastungen entstehen. Es

können Angste aufkommen, die Arbeit
nicht mehr zu schaffen und in Folge den

Arbeitsplatz zu verlieren.

Arbeitsfähigkeit

Arbeit

Umgebung und Inhalte

Werte

Kompetenzen

Gesundheit

Abb. 1: Das .,Haus der Arbertsfähigkeit" nach ltmarinen/Tempet Imodif iziert]
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Nr Gefäh rdungsfaktor

Arbeitszeit

Arbeitsabta u1

Kommunikation,
Kooperation

AtterIn)spezif ische
Unterschiede

Gefährdungsfaktor,,Arbeitsorganisation"

r Anpassungsfähigkeitan
Sch ichtzeitä nderu ng en,

z. B. Wechsetschicht r
nimmt ab IDetl.er & Kotb

20i 0, Riechenhagen 20071 t

Dauer der Arbeitszeiten
anpassen
ausreichende Erhotungs-
zeiten ermögtichen
Partizipation bei

Arbeitszeitgestattu ng

Schichtarbeit nach
a rbeitswissenschaft-
[ichen Erkenntnissen
g esta [te n

Mögtiche spezifische Maßnahme

Dauer der Arbeitszeiten an-
passen

ausreichende Erhotungszeiten
ermög [ichen
Partizipation bei Arbeitszeit-
g esta [tu n g

Schichtarbeit nach arbeits-
wissenschaftLichen Erkennt-
nissen gestatten

Routinetätig keiten
bevorzugen
Störungen und Unter-
brechungen reduzieren
Handtungsspietraum bei der
Arbeitszeitgesta [tung erhöhen
Tätig keitswechse I

reduzieren
horizontate Karrieren
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Als spezifische Maßnahmen stehen

dann im Wesentlichen drei Optionen zur

Verfügung, nämlich die Bevorzugung von

Routinetätigkeiten, die Reduzierung von

Tätigkeitswechseln sowie eine Erhöhung

des Gestaltungsspielraums für Mitarbeiter.

Im Hinblick auf die Arbeitszeit kann mög-

licherweise Schichtarbeit der Gegenstand

der Gefährdungsbeurteilung sein. Alters-

abhängige Belastungsgrenzen können

dann zum Beispiel durch eine Anpassung

der Arbeits- und Erholungszeiten im
Wechselschichtbetrieb oder durch ver-

änderte Arbeitszeitmodelle abgemildert
werden. Die vollständige,,Gefährdungsbe-
urteilung Demografie" ist unter wvvw.sifa-

sibe.de abrufbar (vgl. Linktipp).

Fazit und Ausbtick

Der Wandel der Arbeitswelt in den

Industrienationen geht mit rasanten

Schritten voran. Produktion 4.0, der Ein-

satz künstlicher Intelligenz und Struktur-

wandel in ganzen Industriezweigen sind

Schlagworte, mit denen die kommenden

Umbrüche beschrieben werden. Die damit
einhergehenden Veränderungen werden

sich auf die Arbeitsplatzgestaltung der

Beschäftigten aller Altersgruppen auswir-

ken. Die Verdichtung und Komplexität der

Sicherheitsingenieur 01 I 201 I

keine keine

Abb. 2: Auszug aus der,,HandLungshilfe Gefährdungsbeurteitung Demografie"; Quelle,VDSl, DGAUM, DEx

Arbeit wird zunehmen, fachliche und
intellektuelle Anforderungen steigen,
Lernzyklen werden beständig kürzer.

Dadurch verändern sich auch die

Gefährdungsfaktoren. Schon heute gibt es

eine Zunahme der psychischen Belastun-

gen mit den entsprechenden Krankheitsfol-
gen. Eine regelmäßige, systematische und
ganzheitliche Gefährdungsbeurteilung bil-
det hier ein solides Fundament zur konti-

nuierlichen Verbesserung der Sicherheit

und Gesundheit bei der Arbeit. Sie hilft,
Fehlentwicklungen zu vermeiden und den

technischen Fortschritt im Arbeits- und

Gesundheitsschutz sinnvoll zu integrieren.

Besonders die IT- und Kl-Technologie

setzt große Innovationskräfte für intelli-
gente Lösungen frei. Immer mehr Assis-

tenzsysteme (etwa im Logistik- und Trans-

portwesen) tragen zrt Entlastung im
Arbeitsalltag bei. Sensoren helfen zum

Beispiel, Prozesse zu steuern, die Funktio-

nen von Schutzkleidung den individuel-
len Bedürfnissen ihrer Träger anzupassen

oder klimatische sowie lichtabhängige

Umgebungsbedingungen zu optimieren.

Zeiten des Umbruchs bergen neben

allem Fortschritt auch Konflikte. Gerade

ältere Mitarbeiter sind vor Überforderung
durch den raschen technischen Wandel

zu schützen. Die demografische Entwick-
lung verdeutlicht, wie wertvoll ihr
Arbeitspotenzial für die Unternehmen an-

gesichts des wachsenden Bedarfs an qua-

lifizierten Fachkräften noch sein wird.
Auch hier bietet eine demografiespezifi-
sche Gefährdungsbeurteilung Vorteile:
Zum einen kann die Leistungsfähigkeit
älterer Mitarbeiter erhalten werden, zum
anderen zeigt sie Wege, um alter(n)sbe-
dingte Gegebenheiten zu kompensieren.

Die Handlungshitfe

,. Gefä h rd u n gsbeu rtei [u ng

Demograf ie" steht u nter
www.sifa-sibe.de Id i rekter [i n k:

http://hier.pro/xn i E60RJ zu m

Downtoad bereit.


